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1	 Das DFG-Förderprogramm 	
der Heisenberg-Professur

Die Heisenberg-Professur steht unter den zahl-

reichen Förderinstrumenten der DFG für den 

wissenschaftlichen Nachwuchs ganz am Ende 

und zugleich ganz oben: Sie eröffnet heraus-

ragenden Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftlern auf der letzten akademischen Qualifi-

zierungsstufe die Aussicht auf eine unbefristete 

Professur. 

Mit Hilfe dieses Förderprogramms bietet die 

DFG eine für fünf Jahre finanzierte Professur, 

die nach einer positiven Evaluation von der je-

weiligen Hochschule dauerhaft weitergeführt 

wird. Dieses sogenannte Tenure-track-Verfah-

ren eröffnet somit eine ausgezeichnete und 

verlässliche Karriereperspektive für die Profes-

sorinnen und Professoren von morgen.

Auch für die Hochschulen bietet das För-

derprogramm einen erheblichen Mehrwert: 

Da Heisenberg-Professuren nur für Personen 

bewilligt werden, die ein neues, am Stand-

ort bisher nicht vorhandenes Wissenschafts-

gebiet etablieren, geben sie den Hochschulen 

die Möglichkeit, sich strukturell weiterzuent- 

wickeln. Das Förderinstrument Heisenberg-

Professur ermöglicht somit auch einen neuen 

Weg der wissenschaftlichen Profilbildung von 

Hochschulen�.

Auf Basis der in der DFG-Geschäftsstelle 

im Zuge der Antragsbearbeitung erfassten Da-

ten werden in diesem Infobrief die Profile der 

insgesamt 103 mit einer Heisenberg-Profes-

sur Geförderten des Zeitraums 2006-2010 an-

hand einiger statistischer Kerninformationen 

näher beleuchtet. Neben der Frage nach der 

regionalen Verteilung der Heisenberg-Profes-

sorinnen und –Professoren werden zusätzlich 

deren umfangreiche Beteiligungen an weiteren 

von der DFG angebotenen Förderprogrammen 

aufgezeigt.

�	 Unter der Bezeichnung „Heisenberg-Programm“ bietet die DFG 
neben der  Heisenberg-Professur auch das Heisenberg-Stipendium 
an. Letzteres richtet sich ebenfalls an besonders begabte Nach-
wuchskräfte im Wissenschaftssystem, ist aber im Gegensatz zur 
Professur nicht mit einem Berufungsverfahren an einer  Hochschu-
le verknüpft. Nähere Informationen zum Heisenberg-Programm 
finden sich unter http://www.dfg.de/foerderung/programme/einzel-
foerderung/heisenberg/	

Die Heisenberg-Professur – 	
ein statistisches Profil

Isabell Imöhl 

Knapp fünf Jahre nach ihrer Einführung hat die DFG bereits über 100 Heisenberg-Professuren  
bewilligt. Aus diesem Anlass bietet der vorliegende Infobrief einige Kerninformationen zum  
statistischen Profil der mit einer Heisenberg-Professur geförderten Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler. Ein besonderes Augenmerk gilt hierbei der „DFG-Biographie“ der Geförderten.

http://www.dfg.de/foerderung/programme/einzelfoerderung/heisenberg
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2	 Statistisches Profil der 	
Geförderten

2.1	 Verteilung auf die Wissenschaftsbe-
reiche

Gemäß dem zentralen Auftrag der DFG, der 

Wissenschaft in allen ihren Zweigen zu dienen, 

kann die Heisenberg-Professur von heraus-

ragenden Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftlern aus allen wissenschaftlichen Fächern 

beantragt werden. 

Die Verteilung der bewilligten Heisenberg-

Professuren auf die vier von der DFG unter-

schiedenen Wissenschaftsbereiche zeigt, dass 

in den Lebenswissenschaften überproportional 

viele Heisenberg-Professuren bewilligt wur-

den: Von den im Zeitraum 2006-2010 insge-

samt 103 bewilligten Neuanträgen gingen mit 

55 über die Hälfte in die Lebenswissenschaften; 

24 Professuren wurden in den Naturwissen-

schaften bewilligt, 16 in den  Geistes- und So-

zialwissenschaften und acht in den Ingenieur-

wissenschaften. 

In Abbildung 1 ist zu erkennen, dass der 

Anteil der Wissenschaftsbereiche an Bewillli-

gungen für die Heisenberg-Professur tenden-

ziell mit dem Anteil an allen DFG-Förderpro-

grammen übereinstimmt �. Bei einem direkten 

Vergleich ist der größte Unterschied für die Le-

benswissenschaften auszumachen. Hier liegt 

deren Anteil innerhalb der Heisenberg-Pro-

fessur um 20 Prozentpunkte höher als bei der 

DFG-Gesamtbetrachtung.

2.2	 Regionale Verteilung 

Die kartographische Darstellung in Abbildung 

2 weist aus, für welche Regionen und Hoch-

schulstandorte sich Heisenberg-Professorinnen 

und -Professoren innerhalb Deutschlands ent-

schieden haben bzw. an welchen Standorten 

Hochschulen das DFG-Förderprogramm der 

Heisenberg-Professur zur verstärkten Profilbil-

dung in Anspruch genommen haben.

Entsprechend der hohen Dichte von Hoch-

schulen lässt sich für Nordrhein-Westfalen die 

größte Anzahl an Heisenberg-Professorinnen 

und -Professoren feststellen: An insgesamt 

neun Universitäten wurden 21 Heisenberg-

Professuren eingerichtet, somit entschied sich 

jede(r) Fünfte mit einer Heisenberg-Professur 

Geförderte für eine Hochschule in NRW.

�	 Basis der Anteile der Wissenschaftsbereiche an „DFG-Förderpro-
grammen gesamt“ bilden bewilligte Anträge zu sämtlichen Förder-
programmen der DFG im Zeitraum 2006-2010.

Abbildung 1: Bewilligungen je Wissenschaftsbereich im Zeitraum 2006-2010 
Datenquelle: DFG, eigene Berechnungen
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Die meisten Heisenberg-Professoren an 

einem Standort sind in Niedersachsen auszuma-

chen: Die Georg-August-Universität Göttingen 

kann insgesamt acht Heisenberg-Professuren, 

von denen fünf den Lebenswissenschaften zu-

zuordnen sind, vorweisen �.

�	 Die zehn Professuren am Standort Berlin verteilen sich auf  die TU 
Berlin (1), die HU Berlin (3) sowie auf die von HU und FU Berlin 
gemeinsam getragene „Charité – Universitätsmedizin Berlin“ (6).	

Abbildung 2:  Bewilligungen je Wissenschaftsbereich im Zeitraum 2006-2010 
Datenquelle: DFG, eigene Berechnungen
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2.3	 Verteilung nach Alter und Geschlecht

Abbildung 3 zeigt die Entwicklung des Heisen-

berg-Programms in der Differenzierung nach 

weiblichen und männlichen Geförderten. Der 

Frauenanteil an bewilligten Heisenberg-Pro-

fessuren liegt über den Zeitraum 2006-2010 

betrachtet bei ca. 23 Prozent. Im Jahr 2010 

gingen neun der insgesamt 26 bewilligten Hei-

senberg-Professuren, also rund ein Drittel, an 

Wissenschaftlerinnen. 

Abbildung 4 zeigt ergänzend, dass das Gros 

der eine Heisenberg-Professur einwerbenden 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der 

Altersgruppe der 36- bis 40-Jährigen ange-

hört�. Das Durchschnittsalter zum Zeitpunkt 

der Bewilligung beträgt 39 Jahre.

Hierbei gilt es zu berücksichtigen, dass in 

das Heisenberg-Programm bereits viele Heisen-

berg-Professorinnen und -Professoren schon 

�	 Das Alter bezieht sich auf den Zeitpunkt der Bewilligung.	

Abbildung 4: Altersstruktur der im Zeitraum 2006-2010 bewilligten Heisenberg-Professorinnen und -Professoren 
Datenquelle: DFG, eigene Berechnungen 

Abbildung 3: Entwicklung des Frauenanteils an bewilligten Heisenberg-Professuren
Datenquelle: DFG, eigene Berechnungen
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Abbildung 5: Beteiligungen der Heisenberg-Professorinnen und -Professoren an DFG-Förderprogrammen 
Datenquelle: DFG, eigene Berechnungen

in deutlich jüngeren Jahren aufgenommen 

wurden, da sie zuvor bereits ein Heisenberg- 

Stipendium erhalten hatten. 

3	 „DFG-Biographie“ der 	
Geförderten

Die Heisenberg-Professur ist ein Exzellenzpro- 

gramm für herausragende Wissenschaftle-

rinnen und Wissenschaftler, die aufgrund  

ihrer Qualifikation alle Voraussetzungen für  

eine Lebenszeitprofessur erfüllen. Die Ziel- 

gruppe dieses Programms kann dementspre-

chend schon eine durch überdurchschnittliche 

Forschungsaktivität belegte wissenschaftliche 

Karriere vorweisen.

Als Indikator für die Forschungsaktivität 

der Heisenberg-Professorinnen und -Professo-

ren eignet sich die Anzahl der Beteiligungen 

an weiteren Förderprogrammen der DFG. Das 

Ergebnis spricht für sich: Von den insgesamt 

103 bewilligten Heisenberg-Professorinnen und 

-Professoren gehen insgesamt 386 Bewilligun- 

gen bzw. Beteiligungen � an weiteren DFG-Pro- 

grammen aus. Dies entspricht einer durch-

�	 Datenbasis bilden bewilligte Projekte in der Einzelförderung, Beteili-
gungen an Projekten in koordinierten Programmen sowie erhaltene 
Preise. Die Datenerfassung unterlag keiner zeitlichen Beschränkung, 
somit beziehen sich die Beteiligungen sowohl auf die Zeit vor als 
auch nach der Bewilligung der Heisenberg-Professur.	

schnittlichen Rate von nahezu vier Beteiligun- 

gen pro Person, was angesichts des recht jungen 

Durchschnittsalters der Heisenberg-Professorin- 

nen und Professoren auf eine markante – und 

insbesondere mit Blick auf die Zukunft vielver-

sprechende – „DFG-Biographie“ schließen lässt.

Abbildung 5 erlaubt eine nach DFG-För-

derprogrammen differenzierende Betrachtung 

der Antragsbewilligungen und -beteiligungen�. 

Es zeigt sich, dass die mit einer Heisenberg-

Professur Geförderten in der Einzelförderung 

eine überaus hohe Antragsaktivität vorweisen 

können. So waren sie allein an 164 bewilligten 

Einzelanträgen beteiligt. Eine mögliche Begrün-

dung für die hohe Anzahl bewilligter Einzel-

anträge liegt darin, dass viele Heisenberg-Pro-

fessorinnen und -Professoren zuvor mit einem 

Heisenberg-Stipendium gefördert wurden und 

die Stipendiatinnen und Stipendiaten die für 

ihre Forschungen nötigen Mittel im Rahmen 

eines Einzelantrages einwerben können.

Unter den koordinierten Programmen wird 

insbesondere den Sonderforschungsbereichen 

hohes Gewicht beigemessen: 32 mit einer Hei-

senberg-Professur Geförderte sind mit insge-

�	 Berücksichtigt werden die Beteiligtenrollen Teilprojektleiter/-in 
(Sonderforschungsbereiche, Exzellenzcluster), Antragsteller /-in 
(Einzelförderung, Schwerpunktprogramme, Forschergruppen) so-
wie beteiligte(r) Wissenschaftler/-in und Sprecher/-in (Graduierten-
kollegs, Exzellenzcluster, Graduiertenschulen, Zukunftskonzepte).

Exzellenzinitiative (8)
Graduiertenkollegs (13)

Forschergruppen (28)

Schwerpunkt-
programme (25)

Preise (4)

Sonderforschungs-
bereiche (52)

Einzelanträge (164)

Einzelförderung (257)

Forschungs-
stipendium (25)

Emmy Noether-
               Programm (21)

Heisenberg- 
Stipendium (47)
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Abbildung 6: Vorherige Förderung von Heisenberg-Professorinnen und -Professoren in den Programmen „Heisenberg- 
Stipendium“ und „Emmy Noether Nachwuchsgruppe“ 
Datenquelle: DFG, eigene Berechnungen

       

samt 52 Beteiligungen als Teilprojektleiter/-in 

in der DFG-Antragsdatenbank dokumentiert.

Zu den Nachwuchsförderungsprogrammen, 

die herausragende Wissenschaftlerinnen und 

Wissenschaftler zielgerecht auf die Berufung 

auf eine Professur qualifizieren sollen, zählen 

das Emmy Noether-Programm und das Heisen-

berg-Stipendium. 

Hierzu zeigt Abbildung 6, dass 21, also rund 

20 Prozent, aller Heisenberg-Professorinnen 

und -Professoren von vorherigen Erfahrungen 

als Emmy Noether-Nachwuchsgruppenleiter/-

in profitieren. 47 der mit Heisenberg-Profes-

suren geförderten Wissenschaftlerinnen und 

Wissenschaftler haben zuvor bereits das Hei-

senberg-Stipendium genutzt. Dieses kann auf 

Antrag in eine Professur umgewandelt wer-

den, wenn eine Universität ein entsprechendes 

Strukturentwicklungskonzept vorlegt, das po-

sitiv evaluiert wird.

Einen quantitativ kleinen, aber dennoch 

in seiner Bedeutung nicht zu vernachlässigen 

Teil der „DFG-Biographie“ der mit Heisenberg- 

Professuren geförderten Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftler machen die wissenschaft-

lichen Preise aus. Drei der 103 Heisenberg-Pro-

fessorinnen und -Professoren wurden, noch vor 

dem Beginn der Professur, mit dem angesehens-

ten Preis für Nachwuchswissenschaftler/-innen 

in Deutschland, dem Heinz-Maier-Leibnitz-

Preis, ausgezeichnet. Der 2006 mit der insge-

samt vierten Heisenberg-Professur versehene 

Ulmer Gastroenterologe Professor Karl Lenhard  

Rudolph bekam 2009 den Gottfried Wilhelm 

Leibniz-Preis, den renommiertesten Wissen-

schaftspreis in Deutschland.
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Heisenberg-Stipendium Emmy Noether Nachwuchsgruppen

ehemalige(r) Heisenberg-Stipendiat/in
keine ehemalige(r) Heisenberg-Stipendiat/in

ehemalige(r) ENP-Nachwuchsgruppenleiter/in
kein(e) ehemalige(r) ENP-Nachwuchsgruppenleiter/in     
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